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Fürs Fegefeuer gibt es die Putzbürste gratis dazu
Mit Augenzwinkern hat der Knittlinger Gerd Schweizer Faust-Zitate in Kunst interpretiert

„Ob ich das hinbekomme weiß ich
nicht“, sagt Gerd Schweizer mit Blick
auf sein Lieblingsmotiv mit dem „ver-
führerischen Blick“. Aber verschmitzt
lachen, das kann er auf jeden Fall pas-
send zu seinem Kunstwerk. Und genau
das macht auch seine Kunst aus, mit der
er seit Sonntag im Aschingerhaus in
Goethes Faust Teil eins entführt. Denn
das tut Gerd Schweizer weniger mit me-
phistophelisch-teuflischen Hinterge-
danken, sondern vielmehr mit Augen-
zwinkern.

Seine in Oberderdinger ausgestellten
54 Interpretationen des zwischen 1772
und 1775 entstandenen Werks Goethes

darf man sogar anfassen. Den „Schall-
erzeuger“ etwa. Das Kanonenrohr, aus
dem oben den Rauch symbolisierend
Gräser sprießen, hat am unteren Ende
eine durch Drücken zu betätigende
Hupe. „Gefühl ist alles; Name ist Schall
und Rauch. Umnebelnd Himmelsglut“,
greift der Künstler daneben textlich ein
Zitat aus dem Faust-Text heraus.

„Man darf auch lachen“, fordert
Schweizer die Betrachter seiner Werke
auf. Und fügt hinzu: „Ich bin kein Wis-
senschaftler. Ich interessiere mich ein-
fach für das Werk Faust und finde die
Interpretationen darüber interessant.
Und davon gibt es genügend.“ Deshalb
liegt auf seinem Nachttisch auch immer
etwas, was mit dem Faust, natürlich
auch mit dem verführenden Mephisto
und der begehrenswerten Margarete zu
tun hat. Wundert nicht, schließlich ist
Gerd Schweizer gebürtiger und dort
wohnhafter Knittlinger. Mit dem ersten
Teil des Fausts hat er bereits genug zu
tun gehabt, „an dem zweiten bin ich
dran, das dauert. Ist ja schon ziemlich
esoterisch“, sagt er. Der erste Teil ist sei-
ner Meinung nach auch schon inhalts-

voll genug. Wie Gerd Schweizer, der in
Knittlingen die elterliche Drogerie
übernahm, sich dann jedoch mit einem
Fotostudio selbstständig machte, sich
wiederum Doktor Faust & Co nähert ist
interessant und sicherlich äußerst sel-
ten. „Ich komme aus der Werbung und
musste für einen Kunden Bitumen dar-
stellen“, erzählt er. Aus der beruflichen
Annäherung an das Erdöl ist mittlerwei-
le sein Markenzeichen geworden. Je
nachdem, wie stark er das Material er-
hitzt, kann er damit seine Kollagen mit
sanften, „gezeichneten“ Strichen und
Linien versehen oder er lässt es im Ofen
nahezu explodieren und bringt es flä-

chig auf. „Bei 250 Grad wird es dann
eher matt“, zeigt er auf das Bild mit ei-
nem Galgenstrick und dem in einem Ju-
tesack gefangenen und oben heraus
schauenden Faust.

Ganz konsequent, so Schweizer, ver-
wende er für seine Bilder auch Materia-
lien aus dem Baumarkt. Da gehe er dann
umher und überlege, welches Material
zu seinem herausgefischten Zitat passen
könnte. Etwa der borstige, längliche
Kaminreiniger, der sozusagen die Basis
für das „Fegefeuer“ bildet. Was es zu je-
ner Zeit bedeutet hat, wenn man das
Faust-Zitat: „welche Armut, welche
Fülle“ nimmt und dazu das passende

Ambiente sucht, zeigt Gerd Schweizer
mit einer Fotografie eines Dachstuhls in
Knittlingen. In einem Haus unweit des
Geburtshauses von Georg Johann Faust.
Den Faust gab es nämlich wirklich, er
war ein nicht immer gut gelittener Wun-
derheiler. Susanne Roth

i Öffnungszeiten
„Goethe Faust Botschaften – und der

Versuch die Zitate in Bildern zu fassen“
heißt die Ausstellung mit Werken von
Gerd Schweizer, die bis 25. Februar im
Aschingerhaus zu sehen ist. Die Öff-
nungszeiten sind mittwochs bis sonn-
tags von 14 bis 17 Uhr.

54 Interpretationen
im Aschingerhaus

GERD SCHWEIZER in seiner Ausstellung – im Hintergrund sein Lieblingsbild mit dem „verführerischen Blick“. Das Zitat dazu: „Ein Blick
von dir, ein Wort mehr unterhält als alle Weisheit dieser Welt.“ Foto: Roth

Verrohtes Menschenbild
Oliver Estavillo spricht mit seiner Kunst Kritik an der Gesellschaft aus

„Ich glaube an das Böse im Menschen“,
gibt Oliver Estavillo lächelnd zu, wäh-
rend ein Graupelschauer das Bürger-
haus am späten Sonntagvormittag in
Sulzfeld verdunkelt. Und eigentlich be-
dürfen die Bilder des aus Fulda stam-
menden Künstlers dieser Erläuterung
nicht. Ähnlich schon wie Otto Dix malt
Estavillo ein verrohtes, abgestumpftes,
gewaltverherrlichendes Menschenbild
auf.

Es sind groteske Figuren, die er mit Öl
auf Leinwänden aufzieht und keinen
Zweifel an der dunklen Seite des Mon-
des lassen. Obwohl sogar der Titel der
Ausstellung „Pandämonium“ Abgründe
erwarten lässt, gehen die farbenfrohen
Figuren seiner Werke ein harmonisches
Wechselspiel mit den friedlich anmuten-
den, geweißten Wänden ein. „Endlich
wieder Farbe im Bürgerhaus“, freuten
sich sogar die Landfrauen Sulzfelds
noch vor der Eröffnung. So zumindest
berichtete es Roland Schölch vom orga-
nisierenden Kulturkreis, umgeben von
Bildern, die von Tod, Zerstörung, und
Gewalt sprechen.

Jedenfalls scheinen auch die Besucher,
diesem schwarzen Humor kaum wider-
stehen zu können. Spätestens dann,
wenn zur Erklärung dieser zweidimen-
sionalen, menschlichen Schlachtfelder
die dazugehörigen Titel erklingen. „Fu-
riendisco“ oder „Kannibalenmeeting“
zaubern nahezu jedem Schaulustigen
ein verschmitztes Grinsen ins Gesicht.
Es sind Werke, die den Beobachter fes-
seln und in einen Dialog zwingen. Gera-
dezu als würden sie fragen: „Na, und
wie böse bist du?“.

Renate Schmidt, eine langjährige
Freundin des deutsch-amerikanischen
Künstlers, weiß aus eigener Erfahrung

wie schwer es ist, sich vom Anblick der
Ölgemälde zu lösen. „Es hat sich nie
ausgeguckt“, bewundert sie die konse-
quente Detailtiefe Estavillos. Er selbst
bezeichnet sich als versessenen Perfek-
tionisten und beschreibt, wie sehr er mit
sich selbst ringt, bis er einem Bild end-
lich Vollendung zuschreiben kann. Was
nach einem auszehrenden Prozess
klingt, gibt Estavillo Energie. „Die
Kunst ist mein Lebenselixier. Ich muss
einfach immer weiter malen“, erklärt er
mit einem Leuchten in den Augen. Und
auch wenn sich der Künstler nicht selbst

dazu bekennen möchte, spricht die De-
tailverliebtheit seines Werkes von einer
tiefen Zärtlichkeit.

Vielleicht also gibt es ja doch Hoffnung
für den Glauben an das Gute im Men-
schen. Sabrina Nagel

i Öffnungszeiten
Die Ausstellung ist bis zum 11. Februar

im Bürgerhaus zu sehen. Geöffnet ist die
Schau dienstags und donnerstags von 16
bis 18 Uhr und sonntags von 14 bis 18
Uhr, oder nach telefonischer Vereinba-
rung unter (0 72 69) 78 15.

VON TOD, ZERSTÖRUNG UND GEWALT erzählen die Bilder von Oliver Estavillo, die im
Bürgerhaus in Sulzfeld zu sehen sind. Foto: Nagel

Erinnerung an Orgelweihe
In Diedelsheim stehen 2018 zahlreiche Feste und Aktionen an

Bretten-Diedelsheim (BNN). Als die
Posaunen- und Glockenklänge an Sil-
vester verklungen waren, holte man-
cher Verantwortlicher für die Jubiläen
in 2017 erst einmal tief Luft. In Bretten
wie auch in Diedelsheim gibt es Grund
zur Zufriedenheit, denn die Feierlich-
keiten waren allesamt gelungen.

Nicht jedes Jahr gilt es ein Jubiläum
zu Feiern und so ist der Diedelsheimer
Veranstaltungskalender von großer
Normalität geprägt. Das sehen die bei-
den Schulen stimmt etwas anders, denn
sie starten schon gleich im Januar mit
einem einwöchigen Zirkusprojekt, das
vor allen Dingen Kompetenzen vermit-
teln soll. Ende Januar halten Feuer-
wehr und Tennisclub ihre Jahreshaupt-
versammlungen ab.

In der evangelischen Kirche wird am
4. Februar das Theaterstück „Judas“
aufgeführt. Hierzu sind Eintrittskarten
notwendig. Die Hauptversammlung des
Sternfahrerclubs, der Winterschnitt-
kurs des Obst- und Gartenbauvereins
und ein Bläsergottesdienst sind die wei-
teren Angebote im Februar. Im März ist
der Weltgebetstag der Frauen, Fasten-
essen, das Fischessen und die Jubelkon-
firmation. Mitgliederversammlungen
gibt es beim Obst- und Gartenbauver-
ein und beim Männergesangverein.

Im April geht es weiter mit den Jah-
reshauptversammlungen des Kleintier-
zuchtvereins, der Eigenheimer- und
Siedlergemeinschaft und des Bürger-
vereins. Auch das große Frauenfrüh-
stück findet im April statt. Das Ge-
schicklichkeitsturnier des Sternfahrer-
clubs und das Maibaumstellen sind im
April angesiedelt.

Der TSV informiert seine Mitglieder
über das Vereinsgeschehen am 4. Mai.
Konfirmation wird am 6. Mai gefeiert,
natürlich gibt es wieder einen Gottes-

dienst im Grünen. Am 10. Juni gibt es
geistliche Abendmusik in der evangeli-
schen Kirche.

Zum Sommerabend lädt der MGV am
7. Juli ein. Die Sommerserenade des Po-
saunenchors findet am 14. Juli statt.
Dann beschließt der TSV die Festivitä-
ten am 22. Juli. Die Diedelsheimer star-
ten bei der Badischen Indiaca-Meister-
schaft, die am 21. Juli im Sporthallen-
zentrum „Im Grüner“ ausgetragen
wird. Zwei Termine für den August gibt
es zu vermelden. Der OGV lädt zum

Seebergfest am 5. August ein und der
Bürgerverein besucht die Mecklenbur-
gischen Seenplatte. Jung und Alt haben
im September die Möglichkeit, in der
Natur einen Tag zu verbringen, denn
der Spitalhof öffnet seine Tore. Einen
Tag der Offenen Tür begeht auch die
Feuerwehr.

Der Dezember beginnt mit dem Ad-
ventsbasar, und am Nikolaustag singen
Maxim Kowalew und die Don Kosaken
in der evangelischen Kirche. Der Weih-
nachtsmarkt ist am 8. Dezember. Die
Kleintierzüchter wählten das gleiche
Datum für die Lokalschau. Ein Datum
ist besonders erwähnenswert, denn am
20. Dezember vor 20 Jahren wurde die
Orgel in der evangelischen Kirche ge-
weiht.

Wasserpumpen für
Diedelsheimer Wehr

Bretten-Diedelsheim (BNN). Die Feu-
erwehr in Diedelsheim ist nach eigenen
Angaben auf Hochwasser vorbereitet.
Nach dem Dauerregen zu Beginn des
neuen Jahres wuchsen auch in der Regi-
on Bretten die Ängste vor einem erneu-
ten Hochwasser. Bei den jüngsten Re-
genfällen vor wenigen Tagen blieb die
Große Kreisstadt von Wassermassen
verschont. Dass dies nicht immer der
Fall ist, haben die Erfahrungen der ver-
gangenen Jahre gezeigt.

„Die Erfahrungen haben gelehrt, dass
ein Aufrüsten der Feuerwehr notwendig
ist, um schnell und effektiv Hilfe leisten
zu können. Und genau dieses Ziel hatte
sich der Feuerwehrförderverein der
Freiwilligen Feuerwehr Bretten, Abtei-
lung Diedelsheim, auf seine Fahne ge-
schrieben und in den letzten beiden Jah-
ren sehr erfolgreich umgesetzt“, so eine
Mitteilung. Insgesamt gelang es dem
Förderverein Spenden in Höhe von über
18 000 Euro zu sammeln. Das Geld wur-
de dazu verwendet, die Feuerwehr Die-
delsheim mit drei leistungsstarken
Schmutzwasserpumpen, Stromerzeuger
und entsprechendem Zubehör auszu-
statten. Die Feuerwehrleute freuen sich
sehr über diese neue Equipment, da sie
nun für weitere Hochwassersituationen
gerüstet sind.

Suche nach
dem Glück

Die Geschichte „Niemand sucht
das Glück“ haben Louisa Brandt,
Patrick Opacic und Sonja Winkler
für die Gugg-Ä-Teens geschrieben,
die kürzlich eine begeistert bejubel-
te Premiere im Brettener Keller-
theater hatte.

Zehn jugendliche Spieler machten
sich zum großen Vergnügen kleiner
und großer Besucher die Bühne
streitig, ausgestattet mit fantasie-
vollsten Requisiten.

Erzählt wird eine abenteuerliche
Geschichte um die Suche nach dem
Glück. Beziehungsweise nach dem
verschwundenen Glückskeks. Der
weg ist, weil ein Malaguxx ihn ver-
schusselt hat. Kann ja jedem mal
passieren. Kein Grund, sich die Au-
gen auszuweinen. Wenn nicht – ja,
wenn man sich durch die Schusselei
nicht auch den Glückskeks mopsen
lässt! Niemand will es gewesen sein.
Und dieser Niemand setzt dadurch
eine enorme Kettenreaktion in
Gang: Malaguxxe suchen Kekse,
Miesegnome suchen Zeit, der Zeit-
wächter wiederum Kunden. Wäh-
renddessen sucht der Drache Knork
etwas zu essen. Er findet Freunde
und mit diesen das Land der Poesie
und allerlei rätselhafte Gestalten.
Niemand rechnet wirklich mehr da-
mit, gestohlene Kekse oder sogar
das große Glück zu finden. Dabei
liegt das oft ganz nah. BNN

i Aufführungen
Vorstellungstermine sind am 27.

und 28. Januar sowie am 4. Februar,
jeweils um 15 Uhr, im Brettener
Gugg-e-mol-Kellertheater.

Die Linke redet über
Kommunalpolitik

Bretten (BNN). Der Pulverdampf des
OB-Wahlkampfes verzieht sich allmäh-
lich. „Doch die Probleme, die im Herbst
angesprochen wurden, sind nach wie vor
da. Das gilt zum Beispiel für die weitere
Nutzung des Altenheimes Sankt Lau-
rentius, die Bebauung des Mellert-Fi-
bron-Geländes, die Planungen für die
Sporgasse und vieles andere mehr. Bei
der Stadtverwaltung laufen die Leute
weg, was nicht gerade für eine durch-
dachte Personalpolitik spricht. Der
Weggang von Fachleuten im städtischen
Bauamt führt mittlerweile dazu, dass
Bauprojekte, für die der Gemeinderat
längst schon Gelder bereitgestellt hat,
nicht realisiert werden können. Und
nach dem Ende des Wahl- und Jubilä-
umsjahres 2017 verspricht das städti-
sche Kulturprogramm bestenfalls noch
Magerkost“, heißt es in einer Mitteilung
der Brettener Linken.

Über diese und viele andere Fragen
will der Ortsverein sprechen. Deshalb
lädt der Ortsverband Bretten der Partei
Die Linke am Mittwoch, 31. Januar, zu
einem kommunalpolitischen Stamm-
tisch ein, zu dem alle Bürger alle einge-
laden sind, „die mit Sorge auf die der-
zeitige Stadtpolitik schauen“. Der
Stammtisch beginnt um 19 Uhr im Ne-
benzimmer der Gaststätte Fanfaren-
schänke (Toter Gaul) in der Melanch-
thonstraße. Nach einer kurzen Einfüh-
rung durch Stadtrat Hermann Fülberth
ist eine offene Diskussion möglich.

Unfallflucht in
der Friedenstraße

Bretten (BNN). Eine Unfallflucht er-
eignete sich am Montagmorgen in der
Friedenstraße in Bretten. Um 5.20 Uhr
fuhr eine 25-Jährige mit ihrem Auto auf
der Friedenstraße in Richtung Fried-
rich-List-Straße. Beim Anwesen 23 A
fuhr sie nach links und hielt auf einem
parallel zur Fahrbahn verlaufenden
Parkstreifen an, um Zigaretten zu holen,
so die Polizei. Zu der Zeit befuhr ein an-
deres Auto die Friedenstraße in Rich-
tung Friedrich-List-Straße. Die Frau
hörte Streifgeräusche. Das andere Auto
hatte ihren Pkw gestreift, ohne anzuhal-
ten fuhr es in Richtung Friedrich-List-
Straße davon. Den Schaden am Wagen
der 25-Jährigen schätzt die Polizei auf
10000 Euro. Bei dem geflüchteten Auto
handelt es sich um einen dunklen Pkw
mit Karlsruher Kennzeichen.

Zeugenaufruf
Hinweise an das Polizeirevier Bretten

unter Telefon (0 72 52) 5 04 60.

bnn


